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LSBTIQ

Es ist mir ein grosses Anliegen, vor Beginn meines Buches noch etwas über meine „Gender-Sprache“ zu erzählen. -Es gibt sie nämlich nicht. Bitte nehmen Sie mir das nicht übel... Wer mich kennt wird schon bemerkt haben, dass ich ein Buchhändler bin, ein Geschäftsführer, ein Träumer und ein Optimist. Ja, das und vieles mehr bin ich. Zudem bin ich eine Frau. Ich ziehe mich so an, sehe so aus und fühle mich auch so. Mein Pronomen ist sie.

Trotzdem verwende ich fast ausschliesslich Begriffe in der männlichen Form.

Weshalb ich das tue? Um Andere zu diskriminieren? Sie nicht ernst zu nehmen in ihrer Vielfalt, ihrer Einzigartigkeit? Nein - im Gegenteil. Ich versuche jeden Menschen, der mir in der einen oder anderen Weise begegnet, von Herzen zu respektieren. Unabhängig von Geschlecht, Herkunft, Religion, Alter, Körperfülle- oder grösse usw. Ich finde es nicht bedenklich, wenn man und frau beim Wort „Arzt“ an einen männlichen und nicht weiblichen Arzt denkt. Ich fände es dann bedenklich, wenn jemand automatisch davon ausgeht, dass ein Arzt ein Mann sein muss, weil eine Frau diese Arbeit nicht; oder nicht gleich professionell, ausüben könnte. Solange keine Wertung hinter dem Wort „Arzt“ steht, sondern eine Tätigkeit, darf man und frau meiner Meinung nach jede Schreibform dafür benützen.

Natürlich gibt es Worte, die ganz klar Minderwertigkeit ausdrücken wollen und auf Verletzungen abzielen. Doch das ist bei der Gendersprache nicht der Fall. Das Wort „Arzt“ wurde nicht dahingehend missbraucht, trifft keine Aussage über den Wert hinter dem Wort. Es beschreibt lediglich einen Mediziner, unabhängig von seinem Geschlecht.

Es ist eine andere Situation wie nach dem 2. Weltkrieg, als Ingeborg Bachmann und andere Schriftsteller eine neue Sprache gründen wollten, weil sie die für Gräueltaten missbrauchten Worte nicht mehr in ihrem Originalsinn benutzen konnten und wollten. Euphemismen für unaussprechliche Verbrechen, wie zum Beispiel:

Sonderbehandlung: Tarnbegriff für die Ermordung von Häftlingen. Säuberung/ «Aktion»: Umschreibung für Razzien, Deportationen und Mord. Endlösung: Verschleierung des Völkermords an den Juden. Schutzhaft: Willkürliche Inhaftierung von Gegnern in Konzentrationslagern. Umsiedlung/ Evakuierung: Tarnung für die Deportation in Vernichtungslager.

Ingeborg Bachmann thematisiert diese Sehnsucht nach einer neuen Sprache in ihrem Roman „Malina“. Die Situation heute ist eine andere. Die Menschen, die meinen Laden besuchen, sind meine Kunden. Sie sind Buchliebhaber, sympathisch, fröhlich, lustig, nervenaufreibend, kompliziert, sprachgewandt und vieles mehr.

Und da steckt es schon drin; da liegt der Hund begraben wie es so schön heisst: Ich schreibe von Menschen - „Die Menschen“ – der Mensch – der Kunde – SIE ALLE!

Ich spreche von meinen Kunden und nicht von meinen Kund*Innen, weil es für mich keine Rolle spielt, wer sich wie definiert und fühlt – das würde mich auch überhaupt nichts angehen. Ich definiere Sie nicht über ein Wort oder eine Wortbezeichnung. Sie sind Menschen, Sie sind meine Kunden. Völlig egal ob Sie gross, klein wie ich, alt oder jung sind, ob Sie langes Haar haben oder keines, bi, hetero, monogam, verheiratet, geschieden, Popstar, Stubenhocker, schwarz, weiss oder ein bunter Hund sind. Was auch immer Sie als Menschen ausmacht und definiert, Sie sind willkommene Gäste in meinem Buchparadies. Ich hoffe, Sie verzeihen mir diese unpopuläre Haltung.

Sie macht keinerlei Aussagen über Ihren Wert als Mitbewohner dieses Planeten.




Prolog

Über 15 Jahre habe ich den Second-Hand-Laden Buchparadies Ruoss in zwei Lokalen an der Inneren Tösstalstrasse in der Winterthurer Altstadt geführt.

2018 konnte ich einen grossen Traum verwirklichen und zusätzlich ein weiteres Lokal, das Underground an der Obergasse, eröffnen. Eine 300m2 überspannende Bücheroase.

Zu zehnt gingen wir an den Start: Meine Lehrtochter, mein Praktikant, drei Integrations-MitarbeiterInnen, eine Freiwilligen-Helferin und drei MitarbeiterInnen.

Im selben Jahr gab ich mein erstes Buch heraus; wie es zu meiner Selbständigkeit und dem ersten Unternehmen gekommen ist und was man alles so Spannendes, Trauriges und Lustiges in einem Buchladen der besonderen Art erleben kann.

Doch seit der Veröffentlichung von “Mein Paradies der Bücher” ging es Schlag auf Schlag.

Ich habe mir lange Gedanken darüber gemacht - wie kann ich nach der Schliessung des Undergrounds, allem, was im Privaten passiert ist und der Corona-Krise - ein biographisches Werk schreiben; ohne in Wut, Verbitterung und Jammertiraden zu ertrinken?

Ja genau, ich musste das riesige Lokal nach kurzem wieder schliessen und auch private Schicksalsschläge hinnehmen. Überlebt hat das Buchparadies in verkleinerter Form im gegenüber dem ehemaligen Hauptgeschäft gelegenen Lokal an der Inneren Tösstalstrasse 12.

Im Kapitel: „Inspiration“ erzähle ich, wie ich schlussendlich über die anfängliche Verzweiflung,

vor allem durch den Verlust des Undergrounds und das Unding Namens Corona, hinweggekommen bin.

Das Sprichwort: “Die Zeit heilt alle Wunden” scheint die Wahrheit zu zeigen. Denn nun, einige Jahre später, schmerzen die Wunden in der Tat nicht mehr so sehr.

Daher rührt der Titel: “Der lange Weg zurück ins Paradies" Es war wie ein Wiederfinden, eine Umkehr, ein Heimkommen; mental und auch aus wirtschaftlicher Sicht.

Ich bin so dankbar für all die Hilfe und Unterstützung, die ich allem voran durch meine Mitarbeiter erleben durfte. In diesen schwierigen Phasen haben sie mich treu begleitet, auf ihren Lohn verzichtet, Überstunden gemacht, angepackt an allen Ecken und Enden! Sogar ein Verein wurde zur Unterstützung meines Paradieses gegründet! Wir bekamen viele Spenden, nicht zuletzt durch das Crowdfunding, dass ich lancierte und den eben erwähnten Verein Pro-Buchparadies. Ich denke, dass heute mein Geschäft ohne diese Grosszügigkeit nicht mehr existieren würde.

Es war Sommer 2020, also mittendrin in den Corona-Wirren. Mein Team arbeitete bereits in der verkleinerten Version des Shops im Haus Nummer 12. Gleichzeitig lief der Abverkauf im Underground.

Da musste ich leider, wie schon ein Jahr zuvor, meine liebgewonnenen Jungen in die grosse, weite Welt entlassen. Das war ein Wermutstropfen. Wir hatten so viel gemeinsam erlebt und überstanden. Schon im Vorjahr war ich etwas geschockt, als uns mein langjähriger Junior Lenard, mein Praktikant/Mitarbeiter Knall auf Fall verliess.

Er suchte bereits im dritten Sommer in Folge eine Lehrstelle als Buchhändler. „Ich werde Buchhändler und nichts anderes!“ Nicht mal von seinem Besuch der Sek B liess er sich davon abhalten – recht so! Ich hätte ihn gerne als Auszubildenden zu mir genommen, doch ist es mir nicht erlaubt, gleichzeitig mehrere Lernenden in Ausbildung zu haben. Und ich bildete bereits den Sonnenschein Debi zur Buchhändlerin aus. Daher blieb Lenard nur ein weiteres Praktikumsjahr bei mir. Ich hatte den Praktikumsvertrag bereits diesbezüglich angepasst, als er sich wenige Wochen vor Schulbeginn spontan im Kanton Bern auf eine plötzlich offene Lehrstelle bewarb. Er durfte sich dort vorstellen und noch am selben Tag bekam er eine Zusage! Ich war glücklich und unglücklich zugleich. Natürlich freute ich mich riesig, dass seine Hartnäckigkeit endlich belohnt wurde. Er hat sich das so verdient. Gleichzeitig fühlte es sich aber an, als würde mir plötzlich mein Kind weggenommen – wie es wohl erst seiner Mutter dabei gehen musste?

Er, in wenigen Wochen allein in Interlaken, noch minderjährig... Aber keine Angst, es kam alles gut und ich bin sehr stolz auf ihn.

Dann war der Moment gekommen und zeitgleich verliessen Debi und Michi, mein nachgefolgter Praktikant, das Buchparadies. Zum Glück fand ich auch im neuen Praktikanten jemanden besonderen. Er war im Jahr zuvor bei mir schnuppern und als er sich für das frei gewordene Praktikum bewarb, war die Entscheidung rasch und leicht gefällt. Er liess mich den Trennungsschmerz wegen den beiden etwas besser verkraften. Ich war über diese neue Zusammenarbeit ebenso glücklich wie über die zuvor. Auch wenn sie ganz anders war – ruhiger, konzentrierter. Wir waren ja auch nur noch zu zweit... Es war toll; sobald ich eine Arbeit im Kopf hatte, die getan werden sollte - manchmal musste ich den Gedanken nicht mal äussern - war sie bereits perfekt und speditiv erledigt! Es war eine Freude zuzusehen, wie sein Gehirn gearbeitet hat. (Er überlegte erst lange bevor er etwas begann – manchmal so lange, bis ich mich fragte, was genau er tat - um dann die Arbeit strukturiert und korrekt zu erledigen.)

Ein intelligenter junger Mann. Auch seinen trockenen Humor habe ich gemocht. Er brachte mich oft zum Lachen. Er sagte nicht viel, aber wenn, dann hatte es Hand und Fuss.

Ich vermisse ihn manchmal und bin etwas enttäuscht, dass er sich nie mehr gemeldet hat.

Aber na gut – Teenager!

Unser Michel hatte sich ja nicht mal nach bestandener Abschlussprüfung gemeldet – ich habs von seinem Vater gehört... Tsss!

Aber ich darf ohne Übertreibung sagen, ich hatte in diesen für mich sehr schlimmen Jahren ab 2017 wirklich durchs Band super starke Helfer und Helferinnen! Auch Natascha, gefolgt von Dharma die ab Sommer 2021 bei mir waren, haben mich sehr unterstützt und es war eine freudige Zusammenarbeit. Eine richtige Bereicherung für das Buchparadies. Das lief zwischenzeitlich ganz passabel und wir erreichten gute Umsatzzahlen – trotz dem Weltchaos, das überall herrschte. Ich war darüber freudig erstaunt und schöpfte leise Hoffnung. Doch nachdem auch der 2. Lockdown überstanden war, ging die Unterstützungswelle, die wir erfahren durften, immer weiter zurück.

Darum entschied ich mich, nachdem Natascha die Lehre als Buchhändlerin im OF antrat, den Laden nur noch an drei Tagen in der Woche offen zu halten. Er warf für 5 Tage Anwesenheitszeit einfach zu wenig ab. Ich suchte mir einen Nebenjob. Der war bald gefunden und liess sich gut mit den verkürzten Öffnungszeiten im Buchparadies kombinieren.

Zudem begann ich mit einer weiteren Ausbildung und musste Zeit und Energie finden, die Schulbank zu drücken und Hausaufgaben zu erledigen. Die Schulung zur Sprecherin war spannend und machte mir riesigen Spass!

Ein Kindheitstraum rückte zum Greifen nah heran.

Die wirtschaftliche Frage war, ob ich in den drei Verkaufstagen, denselben Umsatz würde generieren können, wie zuvor in den fünf. Das würde ich nur herausfinden, indem ich den Schritt wagte. Ich passte meine Offen-Tage den beiden Markttagen Dienstag und Freitag an, zudem der Samstag. Und meine Überlegung schien aufzugehen. Wir schafften in der kürzeren Zeit in etwa denselben Umsatz. Doch auch die Arbeit von 5 Tagen wollte plötzlich in 3 erledigt sein. Das war eine gehörige Herausforderung und brauchte viele Anpassungen und Optimierungen. Denn natürlich verbrachten meine Mitarbeiterin und ich nun mehr Zeit beim Erledigen der Onlinebestellungen, die wir zuvor täglich verarbeiten konnten. Auch das Schaufenster war ja nicht geschrumpft und der Schmutz leider auch nicht weniger geworden. In allererster Linie brauchten wir aber noch immer gleich viel Zeit, um die Romane zu beschriften und einzusortieren. Das war in den drei vollgepackten Tagen ein ambitioniertes Unterfangen.

Doch Dharma und ich waren motiviert und fleissig und schafften gemeinsam das Pensum abzuarbeiten. Auch die Kundschaft gewöhnte sich an die drei offenen Tage. Sie war dankbar, dass es meinen Secondhand-Shop überhaupt noch gab. Viele kleinere Geschäfte hatten die Pandemie oder die Folgezeit nicht überstanden und weitere hatten die Öffnungszeiten ebenfalls gekürzt.

Für manche meiner Kunden machte ich dann Sondereinsätze und öffnete den Laden auf Anfrage für sie an einem meiner freien Nachmittage. Mir schien, als seien wir in dieser Zeit alle etwas grosszügiger und offener gegenüber alternativen Geschäftsmodellen geworden.

Die notorisch Unzufriedenen gab es indes auch, aber das hatte ich erwartet und versuchte mich dadurch nicht irritieren zu lassen. Auf Aussagen wie: „Sie haben ja immer zu!“ erwiderte ich gelassen: „neeein, wenn etwas 3 Tage geöffnet und 2 geschlossen hat, dann ist es nicht immer zu, sondern mehrheitlich offen...“ -Nein, natürlich nicht. Das dachte ich zwischendurch vielleicht einmal. Aber wir wollen ja anständig bleiben...

So schien sich irgendwie alles zu fügen. Doch das kleine Glück währte nicht lange. Man könnte nun im Nachhinein sagen, es war eher die Ruhe vor dem Sturm.

Im September 2022, meine neue Perle Lena hatte eben erst mit ihrer Arbeit bei mir angefangen, verunglückte mein damaliger Lebenspartner schwer und ich muss gestehen, von den folgenden Monaten in meiner Firma bekam ich kaum etwas mit. Lena schmiss das Geschäft mehr oder weniger selbständig (Ihr erfahrt noch, was mit den anderen Praktikanten los war, die zu diesem Zeitpunkt bei mir hätten arbeiten sollen) und sie machte das wirklich ausgezeichnet. Meine Hundesitter-Familie betreute meinen eben erst zu mir gefundenen vierbeinigen Liebling und ich rannte zwischen Intensivstation, Reha-Kliniken, dem Buchparadies und der Schule hin und her, ohne zu wissen, wo mir der Kopf stand. Als es meinem Partner einige Monate und mehrere schwierige OPs später wieder besser ging, war ich zwar erleichtert, doch wieder am Rand des nie kurierten Burnouts, das mich Anfang 2019 übermannt hatte. Ich schlitterte prompt durch die Diplomprüfung und zu allem Überfluss verlor ich aus wirtschaftlichen Gründen meinen geliebten Nebenjob als Rüsterin. Es ging nicht mehr lange und alles wuchs mir derart über den Kopf, dass ich mich wenig später entschied, auch das letzte übrig gebliebene Lokal zu schliessen, und trotz absurd hohen Versandtarifen der Post auf Onlinehandel zu setzen.

Letzte Chance.

Jetzt denke ich: Rahel, wenn du dein Buch nicht bald mal schreibst, wird auch das eventuelle Misslingen deines Onlineshops noch mit ins Band mit rein müssen. - In dem Tempo in dem deine Lokale schliessen…Doch beginnen wir von vorne:

Eröffnung Buchparadies Ruoss 2008
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Eröffnung Buchparadies On the Road 2016
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Eröffnung Buchparadies Undergrpund 2018
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Eröffnung Onlineparadies im Zappa Doing, 2024
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Ohne Anfang und Ende

Wo soll man da nur beginnen? In den Jahren um Corona ist im Buchparadies mehr geschehen, hat sich mehr bewegt und verändert als in den über 10 Jahren seit Eröffnung zusammen gerechnet... Ich möchte nicht, dass meine Geschichte allzu negativ klingt, aber eine Katastrophe jagte die nächste und wenn ich dachte, nun kann es nicht mehr schlimmer kommen, ist das nächste Unglück geschehen...

Am besten mache ich den Anfang am Ende meines 2018 veröffentlichten Erfahrungsberichts: „Mein Paradies der Bücher“. Dort erzähle ich von meinem grossen neuen Traum, dem Underground. Weshalb ich mich für diese massive Veränderung entschieden hatte und welche Vorteile ich mir von diesem Wechsel erhoffte. Das Buch endet mit dem Satz: „Erst hatte ich das Buchparadies, dann das Buchparadies on the Road, nun das Buchparadies Underground...

Doch abwärts geht hoffentlich ausschliesslich der Lift“.

Heute kann ich sagen, nein, alles andere ist zügiger und nachhaltiger abwärts gegangen als der Lift. Auch wenn der in etwa dasselbe Sorgenkind war wie mein Geschäft.

Doch was war eigentlich passiert? Am 1.11.2018 feierte ich die Eröffnung des Buchparadies Underground an der Obergasse 20, nur zwei Gehminuten vom Buchparadies an der Inneren Tösstalstrasse 12. Dieses blieb die Zentrale; das Hauptgeschäft. -Für Beratungen, Bestellungen, für Abholungen bestellter Titel und Anfragen für Sachbücher aus dem Underground. Wir boten auch eine Eskorte bis zum UG an, um persönlich in den 300m2 Büchern zu stöbern. Zudem wurde es die Heimat meiner rund 10 000 Romane. Unter der Leitung meines Stellvertreters und langjährigen Freundes aus den Anfängen meiner Selbständigkeit.

Das 300 m2 grosse Underground hatte eine Komplett-Sanierung hinter sich, von der ich Euch in einem anderen Kapitel berichte und war bereit für Kunden und ihre vielfältigen Interessen.

Der Erste November 2018 war gleichzeitig auch das Erscheinungsdatum meiner Biografie, welche ich auf mein 10jähriges Geschäftsbestehen schrieb und an dessen Ende ich von eben diesem, meinem grossen Traum – dem Underground schwärme. Ich hatte bei jedem Jubiläum erzählt, eher scherzhaft, aufs 10jährige mein eigenes Buch zu schreiben. Das 5. Jahr kam, dann das 6. und 7. ... Beim 8. dachte ich bei mir, wenn du nicht nur von deinem Buch erzählen, sondern es auch schreiben willst, solltest du langsam damit beginnen... Das Schreiben war rasch und flüssig erledigt. Ich hatte über Jahre hinweg Anekdoten und Erlebnisse in einem Notizbuch gesammelt und hatte viele der Kapitel bereits im Kopf. Aber das Überarbeiten, Korrigieren, wieder Überarbeiten usw. waren ziemlich zeitintensiv. Ich hatte damit so lange getrödelt, bis die Zeit plötzlich knapp wurde. An einem Samstag half mir meine Lehrtochter, das digitale Manuskript der Druckerei einzureichen. Und es kam, wie es kommen musste:

„Die Datenqualität ihrer Bilder ist unzureichend“! Mamma Mia! Es musste raus!

Das Manuskript musste unbedingt an diesem Samstag raus, sonst würde meine Signierstunde im Underground ohne Buch ablaufen! Also gar nicht! Ich schwitzte Blut und Wasser, ob es pünktlich ankommen würde. Zwei Tage vor der Vernissage wurde mein Erstling geliefert!

Puhhh, Glöckchen gehabt!

Ich gab an diesem Tag Autogramme und startete glücklich in das Abenteuer als Autorin. Jedes Mal, wenn ich ein Exemplar über den Ladentisch reichte, war es mir, als stünde ich nackt auf der Marktgasse! Diese Erfahrung war enorm aufregend!

Ein so persönliches Werk, mit meinen Ängsten, Sorgen, Freuden und Überlegungen einer Anzahl Menschen, bekannten und unbekannten, preis zu geben! Ich war enorm stolz und bin es auch heute genauso.
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Das ist ein Gedicht einer langjährigen Kundin, ein Anagramm, dass sie eigens für mein Jubiläum krreierte:(Sie verriet mir auch, dass man aus Gedichten und Anagrammen QR-Codes erstellen kann, die beim Abscannen dann wieder den Originaltext ergeben.

Was es nicht alles gibt?!)

zehn jahre buchparadies

pah, hab rede! reis’n, jauchz!

preis’ jahrbuch; zaehn ade.

reich herz, hau japsend ab!

h, dachse zirpen baujahre;

da spaziern herab, juchhe.

barsch ein paar jeh duze

ruch radies: japan heb zeh!

ju diese parze brach hahn.

hab es chuzpe, radier jahn!

zauberjahre seh’n dich pa;

dehn bauch! spei jahre, zar!

zehn jahre paradies: buch’!

buche zahn jahr paradies

je, buch zehn haar: preis da.

spar jauche! hab dreizehn

jaeh panier das herzbuch! gefallen medea

Gleich in der ersten Woche nach Erscheinung meines Werkes merkte meine Freundin mit Schrecken, dass ein kurzer Satz/Absatz verloren gegangen war. Sie hatte mir das ganze Manuskript redigiert. Leider schien es so, als hätte ich gewisse Korrekturen dann aber nicht gespeichert und es hatten sich viele Fehler ins Werk geschlichen. Gegen die konnte ich nichts mehr tun; aber für den fehlenden Satz machte ich eine kleine Corrigenda und legte sie an entsprechender Stelle bei. Fast jedes der 100 bereits verkauften Exemplare stöberte ich auf und schickte die Korrektur per Post nach. Erst als ich ein Jahr später die 2. Auflage drucken wollte und das Buch überarbeitete, bemerkte ich, dass ein ganzes Kapitel nicht gedruckt worden war! Und erst noch ein wichtiges! So ein Mist!

Daher werde ich mir mit DIESEM Buch genügend Zeit lassen und erst EIN Exemplar drucken und auf Vollständigkeit überprüfen!

Die Reaktionen auf meinen Erstling waren überwältigend! Ich kann mich an Vieles erinnern.

Um hier einige mit Euch zu teilen:

Eine Frau kommt freudestrahlend mit ausgebreiteten Armen ins Buchparadies und verkündet, wie begeistert sie von meinem Buch gewesen sei. Sie hätte es in der Stadtbibliothek Winterthur gesehen und würde nun gerne ein Exemplar bei mir kaufen wollen. Eine andere Kundin, die sich gerade im Laden aufhielt, kaufte durch diese Freudenbezeugung gleich auch ein Exemplar...

Ein guter Stammkunde und mittlerweile ein Freund von mir, schlug die Hände über dem Kopf zusammen – er träumte auch schon lange von einer eigenen Buchhandlung – und sagte freudig: „Wenn ich es jetzt nicht mache, wann dann?“ Mein Buch hatte ihn total inspiriert. Ich rate darin ja auch jedem und jeder, sie sollen ihren Träumen folgen und zu viele Buchgeschäfte kann es wohl nicht wirklich geben…

Das folgende Mail bekam ich am 24.10.2019:


Liebe Rahel

Dein Buch habe ich bereits fertig gelesen! Gestern habe ich bis um Mitternacht gegen den Schlaf gekämpft, um heute Morgen das Buch zum Tee auszulesen. Dein Buch liest sich so freundlich und leicht, und die Adjektive, welche mir dazu in den Sinn kommen, verwendest du selbst oft:

Lieblich, reizend, herzlich und liebevoll finde ich dein Buch! Es hat mir sehr gefallen, ebenso natürlich deine Widmung, für welche ich dir danke. Meine Mutter hat sich auch sehr über ihre Widmung gefreut ...

Dein Buch ist für mich vor allem eines über die Liebe zur Literatur, zu Büchern, zu den Menschen, über zwischenmenschliche Beziehungen auf verschiedenen Ebenen und auch über Zusammenarbeit. Das alles hat mich ungemein angesprochen. Ebenso die Zusammenstellung der Texte, deren Reihenfolge und natürlich deine absolut gewinnende, offene und ehrliche Art - deine Persönlichkeit spiegelt sich in deinem Buch wider! ...

Herzliche Grüsse, bis bald und viel Kraft für alles was du leisten musst.

Die Schreiberin hat sich so viel Zeit genommen mir eine Rückmeldung zu geben - ihre lieben Worte haben mich sehr berührt.

Viele der Leser berichteten mir nach der Lektüre meines Buches dasselbe: es sei so ehrlich und authentisch. Ich weiss noch immer nicht ganz genau, was sie damit meinen; natürlich war ich ehrlich. Vielleicht denken sie, dass ich auch dann ehrlich war, wenn es um Persönliches ging, um Ängste und Sorgen oder wenn Fehler passierten. Schön, wenn sie mich spüren konnten.

Ohnehin ist es nicht schwierig Fehler zu machen – verstehen Sie mich richtig, - wenn darauf solche Antworten kommen:

(Wir hatten trotz intensiver Suche ein bestelltes Buch nicht finden können und mussten die Bestellung leider stornieren. Dann, einige Wochen später – als ich gerade einen anderen Titel nicht finden konnte – ist mir wiederum der Erste in die Hand gefallen. Natürlich augenblicklich den Kunden informiert und zurückkam:

„Liebes Buchparadies

Was für ein toller Service! Sehr gerne bestelle ich das Buch wieder.

Herzliche Grüße“ 30.04.25

Und gerade vor wenigen Tagen hat sich auch etwas Schönes zugetragen, obwohl es nun bereits vier Jahre her ist, dass mein Bericht erschien. Ich hatte die Gelegenheit, mich mit einem Mann, den ich schon lange bewundere, zu unterhalten. Er erzählte mir, dass er kürzlich krank war und mit seinem Tolino lesen wollte. Der stieg aber just in diesem Moment aus. Deshalb musste er, wollte er denn wirklich ein Buch lesen, auf sein Bücherregal zurückgreifen. Dort fand er das Meine, das er vor längerem bei einem Besuch in meinem Shop gekauft hatte.

Er habe gar nicht mehr aufhören können zu lesen.

Meine Biographie habe ihm sehr gefallen und er habe sie spannend und lustig gefunden.

Ihm gefiel, dass er etwas über Literatur erfuhr und dass auch ich, wie er selbst, grosser Fan von „Die Welt von gestern“ bin.

Seine Worte haben mich sehr gefreut und ich fühlte mich auch etwas geschmeichelt.

Ebenso bekam ich Mails, die mich sehr rühren:

Dienstag, 13. November 2018: Gratulation zu deinem ersten Buchparadiesbuch Liebe Rahel

Während ich dein Buch las, staunte ich, was du alles erlebt hast und dachte: „Hut ab!“ vor deiner Leistung und wie du es so weit gebracht hast.

Ich war gefesselt von all diesen berührenden und lebensnahen Geschichten über Gut und Böse, über Traurig und Lustig und sah dich immer vor mir.

Und dachte mit der Zeit, dass du einen Namen tragen musst, der Ausdruck ist von deiner Tapferkeit, deinem Mut und deiner Entschlossenheit. Ich googelte kurz und fand:

Rahel: hebräisch für Mutterschaf :D, aber auch „rah“ für hebräisch Barmherzigkeit und sogar „el“ für Gott. Na also!

Danke, dass du mir dieses Buch geschenkt hast und du es für uns alle geschrieben hast, es ist eine Bereicherung. Lieber Gruss...

Das schrieb ein lieber Stammkunde.

Es kamen aber auch Mails von Unbekannt:

Mittwoch, 2. Oktober 2019: Herzlichen Dank für Einsichten

Liebe Frau Lang

Ich habe Ihr Buch in einem Tag gelesen und fand es sehr unterhaltsam, witzig und auch aufschlussreich, was Sie und Ihr Team so alles erleben mit Büchern und Menschen. Toll, dass Sie das Entstehen Ihres Buchladens verfasst haben. Sie sind eine ganz besondere Persönlichkeit.

Ihr Buch zu lesen, so offen und warm hat mir sehr gut gefallen. Vielen Dank auch für die Buchempfehlungen.

Der neue grosse Laden ist sehr bemerkenswert, toll, dass es so etwas in Winterthur gibt.

Ein Kulturcafé könnten Sie sicher gut integrieren.

Ich grüsse Sie herzlich und machen Sie weiter so.

Ein Café konnte ich zwar nicht umsetzen (da wird man (und Frau) mit haufenweisen Anordnungen und Vorschriften konfrontiert). Dafür liess ich mir für das Underground etwas anders, ganz Besonderes einfallen:

Ich lancierte einen Zeitungsartikel, in dem ich einen Graffiti-Wettbewerb ausschrieb.

Der Gewinner durfte die eine grosse Wand hinter der Packstation besprühen.

Dort standen nämlich keine Bücherregale und die Wand war ganz ungewohnt nackt.

Diese Aktion fand ich richtig, richtig toll!

Der eindeutige Gewinner machte das ganz genau so wie ich mir das wünschte! Ganz besonders gefiel mir, dass er sein Graffiti auf den Röhren und dem Heizradiator weiterzog.

Das war auch auf seinem Entwurf so gut dargestellt.
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So sah das fertige Graffiti aus. Ist es nicht ganz bezaubernd?
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Wie Ihr seht, hat der Künstlich nachträglich noch einen Pandabären für mich gesprayt.

Und was ganz wunderbar war, später, nach der Schliessung des Undergrounds, arbeitete ich genau in diesem Raum für meinen Nebenjob!

Das heisst, ich konnte mir mein liebgewonnenes Graffiti jede Woche ansehen!

So weit so gut. Alles war vorbereitet. Ich hatte mein grosses Team, um die beiden Läden zu bewirtschaften. Dass die Kunden einen Moment für die Umstellung brauchen würden, war mir klar. Es dauert immer eine gewisse Zeit bis Veränderungen in der Adresse, den Zeiten und ähnliches die Menschen erreichen. So konnten wir die ersten Tage nutzen, um uns an die neuen Abläufe zu gewöhnen und den Platz zu geniessen, den wir nach Jahren in engsten Verhältnissen endlich hatten.

Ich konnte die Ruhe vor dem (erwarteten und erhofften) Kundenansturm gut gebrauchen, denn der Umzug hatte alle meine Kraftreserven aufgebraucht. Ich arbeitete am Limit und sagte im Vorfeld immer wieder zu mir: Du musst nur den 1. November erreichen; nur den 1. November erreichen. Doch am 2. November wurde mir schlagartig klar, dass es nun erst richtig losging, die Arbeit nun erst begann. Das hatte ich anscheinend einfach verdrängt, um durchzuhalten.

Dass ich nun zwei Lokale besass, deren Bewirtschaftung mir alles abverlangen würden.

Damals wusste ich zum Glück nicht, wie recht ich mit dieser Prognose behalten sollte.

Die erste Katastrophe liess prompt auch nicht lange auf sich warten.

Bereits wenige Wochen nach der Eröffnung, teilte mir mein Stellvertreter mit, dass ihm die Leitung im oberen Geschäft zu viel sei. Ich fiel aus allen Wolken. Denn ich hatte während der Umbaumonate immer wieder mit ihm gesprochen, nachgefragt, ob alles in Ordnung sei. Hatte versucht, ihn so gut wie möglich zu schonen, damit er für die Führung gewappnet sei. Ich machte mir grosse Vorwürfe. Ich selbst war so stark im Überlebensmodus gewesen; war mitten in meiner Scheidung, auf Wohnungssuche, hatte den Umbau des UGs, den Umzug von ca. 30 000 sortierten Büchern organisiert und nebenbei ein Buch geschrieben; dass ich anscheinend zu wenig emphatisch, zu wenig aufmerksam gewesen war. Nicht gemerkt hatte, dass er zwar sagte es gehe ihm gut, dies aber nicht so empfand.

Im Prinzip war das bereits der Anfang vom Ende. Noch bevor das Eröffnungsjahr zu Ende ging, war mein Projekt gescheitert! Im Nachhinein würde ich froh sein, dass ich durch äussere Einflüsse, dem Abgang meines STV. und vielem was danach kam, gezwungen wurde aufzugeben.

Aber damals, in jenem November, herrschte pure Verzweiflung. Ich versuchte durch Umstrukturierung der Teams die entstandene Führungslücke zu füllen. Meine Lehrtochter und einer der Mitarbeiter arbeiteten oben im kleinen Laden, ich mit den Praktikanten und den Leuten aus den Arbeitsversuchen unten im Grossen. Die Freiwilligen-Helfer vermittelten zwischen uns, brachten Kunden nach unten, Bücher nach oben.

So ging das einige Wochen gut. Bis ich eines Morgens Anfangs März nicht mehr aufstehen konnte... Der Wecker schellte und ich wusste, ein strenger Arbeitstag steht bevor, doch mein Körper rührte sich nicht. Ich sah zu wie der Zeiger vorrückte, wusste, nun hätte ich die Ladentür aufschliessen sollen - doch ich lag noch immer im Bett. Ich konnte nicht mal die Katze füttern, konnte meinen Leuten knapp eine Krankmeldung schicken. So etwas hatte ich noch nie erlebt! Nervenzusammenbruch, Erschöpfungsdepression, Burnout; egal wie man diesen Umstand nennen mochte, es war die Hölle! Ich war raus! Arbeitsunfähig!

Meine Leute versuchten tapfer die Stellung zu halten, aber es war – gelinde gesagt - eine Katastrophe! Mein Team bestand zu diesem Zeitpunkt fast ausschliesslich aus Mitarbeitern aus dem IV-Bereich oder jungen Lernenden und so ganz ohne Führung war das Chaos vorprogrammiert. Darum konnte ich mich jedoch nicht kümmern. Konnte mich nicht einmal um mich selbst kümmern und brauchte professionelle Hilfe. Ich liess mich für 5 Wochen in ein Kurhaus einweisen, um wieder zu Kräften zu kommen. Und das war das absolute Maximum, dass ich mir an Abwesenheit erlauben konnte. Eigentlich nicht mal das, aber was sollte ich machen, wenns nicht geht, gehts einfach nicht! Ich wusste nicht, wo mir der Kopf stand, lag stundenlang weinend im Bett, mochte nichts essen, nicht an die frische Luft und Keinen sehen.

Nach etwa drei Wochen in völliger Ruhe kamen die Lebensgeister langsam zurück. Ich fand den Mut, den ganzen Schlamassel genauer zu betrachten. Weitermachen oder aufgeben; das war die alles entscheidende Frage. Die finanzielle Lage, die Mitarbeiterkonstellation und mein nervlicher Zustand sprachen für ein Aufgeben. Fürs Weitermachen sprach meine Lehrtochter, meine Debi, die so gekämpft hatte, um ihre Ausbildung bei mir machen zu können.

Auch die Leidenschaft für meine Bücher und meine Kunden, die irgendwo in mir drin weiterhin vorhanden war, wenngleich im Moment tief verschüttet.

Nun hiess es abwägen, überlegen, rechnen und schlussendlich entscheiden. Wenn ich weitermachen wollte, was brauchte das Buchparadies dann? Was brauchte ich; was meine Leute?

Wenn ich die Läden schliessen würde, was würde das für meine Lehrtochter bedeuten? Wie sähe meine Zukunft aus?

Ich konnte mich nicht beim RAV anmelden, obwohl ich Sozialabzüge bezahle, habe ich als Selbständigerwerbende kein Recht auf Arbeitslosengelder. Ich müsste also direkt zum SOZ. Mich anstellen lassen? Nach über zehn Jahren Selbständigkeit?

Als was? Ich habe nicht einmal eine Buchhändlerausbildung. Weitermachen? - Mit welchen Mitarbeitern konnte ich so viel Arbeit bewältigen? Wie sollte ich sie bezahlen? Ich hatte einen hohen Kredit für den Umbau des Undergrounds aufgenommen. Wie sollte ich den abbezahlen? Und obwohl ich während der Scheidung aus der wunderbaren Altstadtwohnung in eine günstige, ausserhalb der Altstadt umzogen war, beliefen sich die Mieten für die Privatwohnung plus zwei Lokale auf 6000.-jeden Monat. Fragen über Fragen. Mir schwirrte der Kopf. Doch noch während des Kuraufenthalts entschied ich mich, weiterzumachen.

Für mich und für meine Lehrtochter. Und sei es auch nur, bis sie den Abschluss in der Tasche hatte. So lange musste ich durchhalten - ein gutes Jahr. Das sollte machbar sein.

Nur das WIE war nicht so klar. Wie sah denn die Mitarbeitersituation aus?

Drei meiner Leute beendeten im Sommer 2019 ihr Praktikum oder ihren Arbeitsversuch im Buchparadies. Meine Lehrtochter würde dann dafür mehr im Laden sein, denn im 3.Lehrjahr hatte einen Tag weniger Schule sie in der Woche. Meine drei Mitarbeiter arbeiteten zusammen gerechnet knapp 100%. Das ergab also mit Debi und mir nicht ganz drei Arbeitsplätze. Das war für zwei Standorte definitiv zu wenig. Ich musste mich entscheiden, das Underground ab Sommer 2019 ausschliesslich am Samstag offen zu halten und unter der Woche die Kundschaft vom kleinen Geschäft aus mit Sachbüchern zu versorgen. Diese Entscheidung stiess zum zweiten Mal auf Unverständnis seitens der Kunden. Zuerst war es der Lift, das fehlende Tageslicht; überhaupt, dass sie an zwei verschiedene Standorte mussten, nun die Öffnungszeiten, mit denen sie haderten und mich das auch wissen liessen. Ein Stammkunde fuhr mich auf offener Strasse an, was denn das für eine blödsinnige Idee sei, ein Lokal nur einen Tag in der Woche offen zu halten. Ich fragte gespielt begeistert zurück, ob er in diesem Fall gratis zu mir arbeiten komme, damit ich das ändern könne?! Da wurde er still, schaute verdutzt und lief rasch weiter...

Natürlich hätte ich das wunderschöne Underground gerne die ganze Woche offen gehabt. Wenn ich daran dachte, wieviel Herzblut, Schweiss und Bares dort unten steckte und welche Buchschätze uns da zu Füssen lagen, kamen mir die Tränen. Aber das war personell einfach unmöglich.

Das war schon für einen der beiden Shops eine Herausforderung. (Zwischenzeitlich war auch der Arbeitsvertrag eines Mitarbeiters ausgelaufen, den er nicht verlängern wollte oder konnte. Zugegeben, nur wenige Prozente, aber trotzdem. Es fehlte an allen Ecken und Enden und die Arbeit begann sich aufzustauen).

Darum suchte ich mir weitere Unterstützung. Diese kam in Form eines neuen Praktikanten, der ab Sommer 100% bei mir arbeitete und dadurch, dass uns meine Freundin und
















































Die automatisierte Analyse des Werkes, um daraus Informationen insbesondere über Muster, Trends und Korrelationen gemäß § 44b UrhG („Text und Data Mining“) zu gewinnen, ist untersagt.
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